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WAS DIE ZEITUNG
DEM KINDE BIETET

Die Regierungsratswahlen
(Der kleine Hansli denkt sich's wie beim Fußball)

Aus Welt
und Presse
Jubiläumsabiall

Nach der Jubiläumsfeier des englischen
Königs waren am Montag tausende von
Arbeitern damit beschäftigt, die von den

begeisterten Zuschauern zurückgelassenen Berge

von Zeitungen, Konfetti, zerbrochenen Fahnen

und Papierschlangen zu entfernen. Im

ganzen wurden bisher im Stadtinnern nahezu

hundert Tonnen «Jubiläumsabfall»
abgefahren.

Diese Bilanz scheint erdrückend, aber

es ist nicht so schlimm. 350,000 Zuschauer

waren auf den Beinen, 100,000 kg Abfall
haben sie hinterlassen; macht pro Kopf ca.
Y2 Pfund. Man sieht, die Engländer sind doch
ein reinliches Volk.

yes God save the King!
Der Setzer.)

Sonne jüHe'm'/Rhein

mitSchßffeEshube.

Sonne im Herzen,
Sonne im Wein,
Wein in der «Sonne»

Und Speisen - o Wonne...

In der «Sonne» in Stein!

H. Furrer, Küchenchef.

Ein Wunder
in Europa

«Ob deutsch, ob welsch, c'est tout égal:
Le même soleil scheint überall.»

Dieser Spruch, der in Bern in einem
öffentlichen Lokal angebracht ist, erinnert uns
daran, dass in der Schweiz die Verschiedenheit

der Sprache nicht wie bei andern
Völkern trennend wirkt.

Die Duldsamkeit in bezug auf die Sprache

war in den einzelnen Kantonen schon so

selbstverständlich geworden, dass man 1848

in die Bundesverfassung als Artikel 109

jenen einfachen, klaren Satz einfügen konnte:
«Die in der Schweiz gesprochenen drei
Hauptsprachen Deutsch, Französisch und
Italienisch sind die Nationalsprachen des

Bundesstaates.»
Im Parlament kommt es auf das an, was

die Volksvertreter zu sagen haben, nicht in
welcher Sprache sie es sagen. Die Hauptsache

ist, dass man sich versteht, und dazu

bedarf es nicht einmal irgendwelcher
Dolmetscher. Aus Sparsamkeitsgründen werden
denn die amtlichen Berichte nur auf deutsch
und französisch veröffentlicht, ohne dass die

Tessiner dagegen protestieren, weil es in

bezug auf den Gebrauch der Sprache keine
Reizbarkeit, ja nicht einmal Empfindlichkeit
gibt.

Auszugsweise aus einem Artikel von
Frank Schoell in «Revue des Deux Mondes»,
übersetzt in der «Auslese».

Das sind unglaubliche Zustände in einem

Europa, wo sich der Rassedünkel der
einzelnen Völker den Rang mit wilden Worten
streitig macht. Erfreulich ist immerhin, dass

eine deutsche Zeitschrift den Artikel zitiert.

Zum
Lotteriewesen

Das Lotteriewesen ist von den Moralisten
stets hart verurteilt worden. Zu seiner
Rechtfertigung hat man geltend gemacht, dass

der Staat ein im Volk verwurzeltes Laster
bloss in geregelte Bahnen leite und selbst

dabei gewinne. Man hat auch schon gesagt,
dass solche Veranstaltungen einer heilsamen

Umschichtung der Vermögen dienten.
Dasselbe behauptete in einem Stück von
Shaw ein Strassenräuber von seiner Tätigkeit.

Die Allgemeinheit hat wenig Interesse

an der Neuschöpfung von Millionären. Doch

ist eine Lotterie oft eine willkommene und

sichere Art, Geld ohne Zwang aus dem
Publikum herauszuholen. Denn für viele
bedeutet das Bewusstsein, eine, wenn auch

masslos überschätzte, Chance zu besitzen,
einen Trost und Rückhalt im Leben, der

Der Fuchsschwanz
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